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Amtliches.
Bekanntmachung.

Da» verzeichn,» derjenigen Personen, die zu dem Amte
«ine» Schöffen  oder Geschworenen  berufen werben
können, liegt vom 27. Juli ab bi» zum3. August er. rin»
schließlich, auf dem - iefigen Rathau» — Verwaltungsbüro
— zur Etuficht offen. Während dieser Zeit können auch
Einsprüche gegen di« Richtigkeit diese« verzetchniffe» daselbst
augetracht werden.

Flörßhri« . den Üb. Juli 1910.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Rvr »h«» fter und jyeldnrcknfe werden jeden Dien-tag

und Freitag von b bi» 8 Uhr abend» am Turnplatz abge.
uvmmeu. Für junge Hamster werdenü Psg. und für au»-
gewachsen« Hamster 10 Pfg. «ad für je 8 Stück Feldmäuse
8 Pfg. bezahlt.

Zu» Rothau» dürfen keine Hamster und Mäuse gebracht
werden.

Flörghei» , den Üb. Juli 1910.
Der Bürarrweister: Lauck.

Bekanntmachung.
Um dt« lästige jetzt allenthalben durch vvd Hochwaffer der

Flüffr und feucht«Wetter wieder stark austreteube Schnaken,
plag«  wirksam zu bekämpfen, ist r» notwendig, daß allge»
mein, ohne Au»nahmr. die Vertilgung der Schnakeubrut
sofort vorgeaommeu und nach einigen Woche« nochmal er-
aeuert wird.

Dt« Einwohner werden in ihrem eigenen wie im allge-
«einen Jatereffe augrfordert, alle auf ihrem Grundbefitz be¬
findlichen Woffertümprl, mit Waffer gefüllte Gesäße(Regen.
Wer), wenn möglich sofort zu beseitigen und wenn dir»
nicht angängig ist mit einer dünnen Schicht Schnaken-
soprol zu übergteßen. insbesondere auch di« Abortgruben
«rhrmal» im Jahre mit Ab o r t sa p r ol zu überschütten.
E» ist weiter stet» daraus zu achten, daß di« in den Höfen
und Gärten befindliche Spiel- und Abwäffer sowie Jauche,
behälter mit «iura gutschließeaden, dichten Deckel versehen
sind.

Schnakensaprol ist in flüssiger und Pulverform in der
chemischen Fabrik Flörsheim. Dr. tz. Rorrdlinger, zu billigen
Preisen erhältlich«

Auf die au den vekauatmachung- tafeln augeheftete«Be-
kauutmachung. betreffend die Bekämpfung der Schaakenplage*
Wird noch htugewiesen.

Flörsheim, den Ü1. Juli 1910.
Die Pdltzeivrrwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Da in letzter Zeit die Wahrk.dmnag grmacht worden ist,

baß Besitzer von Hunden dieselben nicht zur Anmeldung ge-
bracht haben, werden, um Bestrafungen zu vermeiden, nach-
sichend« gj der - retShundrsteuerordnuag in Erinnerung ge¬
bracht.

ß 4. « er eineu steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund
"»schafft, oder mit eine« Hunde ne« anzieht, hat denselben
biuaru 1t Togen nach der Anschaffung brzw. nach de« «n-
luge bei der örtlich zustehraden Gemeindebehörde anzuMrldea.

Gnade gelten«I» anaeschaffte nach
Ahlemsv»« »4 Tuge«, nachke« dieselben anfge-
Wrt Hubenu» der Mntte» zn sangen.

8 ». Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser
Ateuerordnnng unterliegen einer Strafe bi» zur Höh« von
bretchig Mark . Im Fallt der Steuerhinterziehung ist
"«herbem die hiurerzog' ne Steuer nochzuzahlea.

Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales.
FlvrShetm , den 26. Jul« 1910.

• « in | i8 «t Erfolg war da« fiellrrfest im Karthäuser-
Hof»« »eraaugroeu Sonntag. Schon von mittag» ab
War,« sämtlich», schöa hergerichtete und sehr geräumige«eller-
räum» bi» auf da» letzte Winkelcheu besetzt. Getanzt wurde
s'ftauf. Übend« war danu der «udraug nach stärker wie
»« Tag,. Kurz und gut am Sonntag war in der- arthau»
«tu, klein« - erb, dem Besuch nach. Di« Idee hat also all»
tzMei» Auklang gefunden.

brauch zu machen. Die neueste Wochennummer ist jeweils
sofort nach Erscheinen bei allen Bahnhofbuchhandlungen,
Zeitungskiosken usw. für nur SO% einzeln erhältlich.

Wenn Langweil' Dich im Zug beengt,
Im Urlaub Dich da» Wetter kränkt,
Nimm Meggeodorfer-Blätttr vor,
Hier findst Du Laune und Humor!

ä Ueberfallen wurde in der Nacht von Samitag auf
Sonntag im nahen Raunheim ein Radfahrer von vier
Flörsheim» Burschen und dabei das Rad desselben voll¬
ständig demoliert. Glücklicherweise gelange» aber schon
am Sonntag die Täter ausfindig zu machen. Angemessene
Belohnung folgt noch.

» Unser Flvrsheimer Polizeihund hat gestern
zum erstenmal offiziell seine Fähigkeiten bewiesen. Ja der
Nacht von Samktag auf Sonntag waren in der Aller Obst-
dirbstähle vorgekommen und gestern Montag wurde die Tat
auf dem Rathause gemeldet. Sogleich mochten fich die Poli¬
zeiorgane in Begleitung de» neuen Polizeihunde» aus den
Weg und ließen diesen die Spur aufnehmen. Der Hund
machte verschiedene Umwege, lief aber dann enischloffen in
die Wohnung eines hies. Einwohners am Südendr unseres
Orte». — — Alle Felddiebe und solche die es werden wollen,
können sich da» zur Notiz nehmen. Wird der Diebstahl
möglichst bald nach der Tat der Polizei gemeldet und diese
nimmt die Tätigkeit de» Hundes in Anspruch, dann wird
die Spur in neunzig von hundert Fällen sofort richtig ge-
funden werden. DaS Weitere werden dann di« so jeweils
Ermittelten schon erfahren.

t Au - fiug. Am kommenden Sonntag unternimmt der
Gesangverein„Liederkronz" bei günstigem Wetter seinen
diesjährigen Sommer-Auiflug mit Musik über Raunheim
durch den Wald noch Haßlvch. Daselbst bei Saalbefitzer

ischrr gemütliche» Zusammensein bis gegen acht Uhr. Der
erein läßt es sich angelegen sein, den Teilnehmern am

AuSfiuge, insbesondere auch, de» Kindern, durch allerlei
Spiele frohe Abwechslung zu bereiten, während den Er¬
wachsenen durch Tanz, Spiele und Gesänge«in amüsanter
Nachmittag geboten wird. Abmarsch um 1 Uhr vom
Schützenhof. Freunde und Gönner de» Verein» sind will¬
kommen.

V Necht»au»kSuste. In Wiesbaden besteht ein Ver¬
ein, welcher über Streitfragen in Bezug aus Wohlfahrt- ,
einrichtungen, sowie auch über sonstige Rechtsfragen an Un-
bemittelt« kostenlos Rat und Auskunft erteilt. Herr Gehelm¬
rat Meyer, erster Staatsanwalt a. D., Gretestraße» I in
Wiesbaden hat sich in den Dienst dieser guten Sach«gestellt
und besucht zu diesem Zweck« in voran» festgesetzten Ter HflnCfl - Rlfnrif »«
minrn eine ganze Anzahl größerer Orte unserer Regierung»- ; «̂ rTsgrUppe llca 1 lailsa DUllUC » .
bezirk». Tag und Stunde dieser«uSkunftStermiae find durch! Versammlung,  Mittwoch den 27. Juli abends
Plakate auf de« Bürgermeistereien in allen Gemeinden be- . gt/3 Uhr im Gasthaus zum Schützenhof.
kannt gemach». Nun ist von Seiten de» Herrn Bürger- > Tagesordnung:
weifter» Lauck in dankea»wert«r « nfe angeregt worden, daß i . Sudmissionswesen. Vorlage der Zusammenfassung
auch hier tu Flörsheim mit seinen « ehr al» 4000 Ein- bei Beschlüsse aus der Versammlung vom9. Juni d. I.

2. Kreditorganisation für den Mittelstand.
3. Mitteilungen der Zentrale des Hansa-Bundes betr

Wahrung der Interessen des Handwerks, Kleingewerbe
und Detaillistenstandes. 4. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden hierzu höflichst eingeladen.
Freunde des Hansa-Bundes sind willkommen.

Der Vorstand.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch6l/i  Uhr gest. Jahramt für Martin und A M.
Müller.

Donnerstag8' /» Uhr gest. Engelamt für Lorenz Berger.
Freitag d1/*  Uhr Jahramt für Joh. Joseph Keller und Ehe¬

frau Barbara.
SamStoa fl1/* Uhr Jahramt für Andreas Klepper.

Vereins -Nachrichten.
Berfchüneveengs Verein MSrShetm. Mittwoch, den

3. August 1910 Versammlung bei Adam Becker abends
t/a9  Uhr . Zwanglose Unterhaltung beim Schoppen.
Ausnahme neuer Mitglieder.

Steuographenverei» „Gabel-berger": Unterrichts-
stunden Mittwochs, in der Schule der Grabenstraße
für den zweiten AnsängerkursuS um 6 Uhr, für den
ersten AnsängerkursuS um 71/1 Uhr. Der Borstand.

Freiwillige Flörsheim. Sonntag dev
31. Juli 1910 Sommerf'st im Bad-Weilbach. Ab¬
marsch mit Musik nachmittagsl/*8 Uhr von der
Kirchstraße. Unsere Mitbürger und deren Familien-
angehörige find herzlich willkommen.

Tnrrraefellschast Jeden Dienstag und Freitag obend
Turnstunde im Karthäuser.Hos.

H«m. Mnfikaesellschaft Lyra. Jeden Donnerstag Abend
9 Uhr Musikstunde im Restaurant„Katsersaal*.

Bürgerverei». Irden ersten Montag im Monat MonatS-
verfommlung.

wohnern und zahlreicher Arbeiterbevölkerung eine solche
Lu»kunft»st«lle geschaffen wird. Rach dem heutigen Stand
der Angelegenheit ist begründete Hoffnung vorhanden, daß
wir «in solche» Institut dahier erhalten werden, was gewiß
mit ausrichttger Freude zu begrüßen ist. Da alle Auskünfte
nur von fachmänaischrr Seite und, dazu ganz kostenlo» er¬
teilt werden, bei brieflichen Anfragen sogar noch da»
Briefporto vergütet wird, so steht zu erwarten, daß auch
alle, welche Rat und Hilf« in Rechtssachen nötig haben von
dieser günstigen Gelegenheit— zu ihrem ausgesprochenen
Borteilr— den ou«giebigsten Gebrauch machen werden. E»
kann dadurch constattert werden, daß für eine solche gute
und volkstümlich» Einrichtung nicht nur «in Bedürfnis, fon-
dern auch da» nötige Verständnis und Interesse in Flörs¬
heim vorhanden ist.

— Wohin reisen Sie heueri  ist di« Frage, die
«an jetzt tagtäglich zu hören bekommt. Tausende und Aber¬
tausend» rüsten sich, um nach den arbkitöreichen Wintertagen
ihre Erholung in der Sommerfrische zu suchen. Wa» aber
gehört zu den Retseuteostlien, die man an Ort und Stelle
schmerzlich vermißt, woran man aber vor der Abreise nur
in seltenen Fällen denkt? E» ist — die Unterhaltung»-
lektüre. Wo» könnte hierfür mehr empfohlen werden, al»
ein Gaison-Abonuement auf die «Meggeudorser-Llätter*,
diese» allerwärt» beliebte Witzblatt, da» durch seinen prächtigen
künstlerischen Bilderschmuck in Schwarz- und vielfachen
Farbendruck und seinen humorvollen vielseitigen Inhalt aller
Herzen erfreut und jedermann, selbst Kindern unbedenklich
in die Hand gegeben werden kann. Die Expedition dieser
Zeitschrift in Eßlingen bei Stuttgart hat die dankenswerte
Einrichtung getroffen, diese prächtige UnterhaltungSlektüre
auch allen Sommerfrischlern zugänglich zu machen, indem
sie vierwöchentliche Saison-Abonnement». dir an jedem Tag
begonnen werden kann, überallhin versendet und zwar für
•4L  1 .80 nach Orten in Deutschland. Kronen 1.50 nach
Oesterreich. Fr«. 1.80 nach der Schwei,, « ir empfehlen
unfern Leser» von dieser Eiurichtung recht ausgiebigen Ge¬

Das Einmachen
der Früchte geschieht am sichersten nach
Dr. Oetker’» Rezepten. Seit 20 Jahren
bew&hrt Rezepte umsonst zu haben in
den Geschäften, welche Dr. Oetker'«
Sallcyl (ElnmaehhtUfe) führen. Auch
postfrei von
Dr. A. Oetker,

Bielefeld.

Neue selbsteingemachte
4Gurken#

empfiehlt
Franz Schichtei,

Untermainstratze 20._

Brief - Ordner
Locher, Löscher, Lineale. Federn, Geschäftsbücher,

Büro-Artikel empfiehlt Papierhandlung Dreisbach.
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Die öffentliche Meinung und das
Abkommen über die Flottenbauten.

Die deutsche Regierung pflegt sonst ihre Stellung über
den Parteiströmungen und ihre Unabhängigkeit von der
jeweiligen „öffentlichen Meinung " zu bekunden. Daher
mußte es auffallen, als neulich der englische Hauptmiui-
ster Asquith  in seiner Flottenrede mitteilte , die deut¬
sche Regierung habe die Verhandlung über ein Flotten¬
abkommen abgelehnt mit der Begründung , die öffentliche
Meinung in Deutschland sei dagegen.

Unsere Offiziösen haben uns bisher nicht mitgeteilt,
ob diese Mitteilung Asquiths richtig ist und in welcher
Form die Bezugnahme auf die öffentliche Meinung er¬
folgt ist. Inzwischen hat nun ein englisches Blatt den
Versuch gemacht, die öffentliche Meinung Deutschlands im
Punkte des Flottenabkommens zu ernritteln, und zwar
auf dem Wege der Befragung zahlreicher Re¬
daktionen.  lieber das Ergebnis dieser Enquete ver¬
mittelt das „Bert . Tagebl ." eine Menge von Einzelheiten
und leitet daraus folgendes Gesamtbild  her:

„Die weitaus überwiegende Mehrzahl der befragten
Zeitungsredaktionen erklärt, die öffentliche Meinung
Deutschlands würde eine deutsch-englische Verständigung
über die Flottenbauten mit Freuden begrüßen, falls dar¬
aus keine Schädigung Deutschlands erwachse und die nö¬
tigen Garantien gegeben würden ."

Gegen diese Feststellung ivird schtverlich etwas cin-
zutvenden sein. Auch die Regierung wird sich wohl da¬
mit einverstanden erklären können. Wenn die Vorgänger
der gegenwärtigen Leiter der ausivärtigen Politik die
„öffentliche Meinung " anders aufgesaßt und dargestc.lt ha¬
ben sollten, so kann man daraus verweisen, daß vor drei
und mehr Jahren , als die Einkreisungspolitik des Kö¬
nigs Edward noch in Blüte stand und englische Admi¬
räle von einem Präventivkrieg zur Vernichtung der deut¬
schen Flotte , redeten, die Stimmung in Deutschland be¬
denklicher und zurückhaltender ivar , als jetzt angesichts der
friedlichen Richtung der englischen Politik und der
freundlichen Sprache der dortigen Staatsmänner.

Im Grunde genommen ist es ja selbstverständlich,
daß die steuerzahlende Bürgerschaft hüben wie drüben al¬
les mit Freuden begrüßt , was zu einer Erleichterung der
Rüstungslasten führen könnte. Dieses Ziel  ist der all
gemeinen Sympathie sicher. Aber nicht so einfach und
leicht ist die Frage nach den Mitteln und Wegen, auf
denen das Ziel ohne Schaden und Gefahr zu erreichen
wäre . Darum finden sich in den grundsätzlich zustimmen¬
den Aeußerungen der befragten Zeitungsredaktionen so
viele Bedingungen und Vorbehalte. Die eine Zeitung be¬
fürwortet ein „würdiges " Flottenabkomnten; die andere
will „Deutschlands Seemachtstellung" gesichert erhalten ; die
dritte macht die Aufrechterhaltung unseres Flottengesetzes
zur Bedingung : die vierte fordert einen allgenreineu eng¬
lisch-deutschen Reutralitätsvertrag als Grundlage ; die
fünfte verlangt , daß England das freie Eigentumsrecht
zur See respektiere, also aus das Kaperrecht verzichte; ftr-
ner wird noch gegenseitige Respektierung des Kolonialbe¬
sitzes ausbedungen . Und so weiter . Diese Voraussetzun¬
gen sind in dem oben erwähnten Satz des „Berl . Tagebl ."
zutreffend zusammengefaßt in der Doppelbedingnngtz i)
darf eine Schädigung Deutschlands erwachsen; 2) die
nötigen Garantien für eine loyale Durchführung des freund¬
schaftlichen Abkommens müssen gegeben sein.

Die englische Regierung rühmt sich, die Anreg¬
ung  gegeben zu haben. Nach allem, was bisher bekannt
geworden ist. war das nur eine ganz allgemein und theo¬
retisch gehaltene A n f ü h l u n g in Berlin . Als die
deutsche Negierung auf die obwaltenden Schwierigkeiten
hinwies , hätte man von englischer Seite durch konkrete,
praktische Vorschläge die Klärung der Ansichten und die
Belebung des Vertrauens fördern sollen. Leider ist das
nicht geschehen; die Engländer haben nur ihre Hauvtbe-
dingung , nämlich die andauernde Uebermacht der engli¬
schen Flotte und den Fortbestand der englischen Seeherr¬
schaft, offiziell und öffentlich mit aller Bestimmtheit kund¬
gegeben. Was sie Deutschland bieten wollen , ist unklar
geblieben. Nur aus der jüngsten Rede des Ministers As-
quith, welche das deutsche Flottenbedürfnis endlich aner¬
kennt, kann man die Hoffnung schöpfen, daß England auch
der Würde und den Interessen Deutschlands Rechnung zu
tragen gewillt sei. Vielleicht ist das ein Ausgangspunkt
für weitere Verhandlungen , die freilich nur auf bestinuu-
ten, praktischen Vorschlägen beruhen können.

Politische Rimvschan.
Deutsches Reich.

* Ein in Wiener Blättern ausgetauchtes Gerücht, wo¬
nach die deutschen Bundcsfürste » dein K a i s e r
. . . I

Zwei alte Soldaten.
Von Waldemar Wahl.

Nachdruck verboten
Auch jetzt erhob ste das Lilienbanner, um für Lud¬

wig 18. zu kämpfen, und das Regiment, in welches Re-
naud bei seinem Eintritt in die Armee des Kaisers trat,
erhielt Ordre, nach der Vendee zu marschieren, uni du
Chouar.s und die empörten Bauern niederzuhalten. Nichts
ist trauriger als ein Bürgerkrieg. Der erbittertste Kampf
zwischen zwei feindlichen Völkern ist nichts im Vergleich
zu ihm. Renauds Regiment mußte Tag und Nacht kämp¬
fen, jeden Schritt Landes machten ihm die fanatischen
Vendeer streitig. Am blutigsten aber ward der Kampf in
jenem Teil der Vendee, welcher unter dem Namen Le Bo-
cage bekannt ist, ein Bezirk voll waldiger Täler und Hü¬
gel und unfruchtbarer Steppen. Hier wiederholten sich
jene blutigen Gefechte der neunziger Jahre und die Täler
und Berge hörten wieder das alte Parteigeschrei: „Die
weiß.'n und die blauen!"

Es war im Anfang Juni und das Regiment Renauds
war bis zu dem Hohlweg von Roche-Briard vorgedrun¬
gen, wo sich ein Teil der Dendeer-Armee verschanzt hatte.
Außer Renauds Regiment kommandierte der Brigadegene-
ral Morand einige Schwadronen Dragoner und zwei Bat¬
terien, mit welcher kleinen Truppenmacht er die Stellung
der Vendeer angriff. Unter lebhaftem Tiraillieurfeuer gin¬
gen die Voltigeurs des Regiments zum Angriff vor und
verjagten die Legitimistm aus jedem Gebüsch, in dem sie
sich festgesetzt hatten. Der hitzigste von allen aber war der

Franz  gfofCT zm» so . ©ewtn&iage m corpore gra¬
tulieren würden , findet nach der „Neuen Politischen Kor¬
respondenz" keine Bestätigung . Kaiser Wilhelm wird , wie
bekannt, arn 20. September in Schönbrunn Kaiser Franz
Josef persönlich beglückwünschen.

*Zum Stande der Privatbeamtcn -Vcrsichcruug will
eine Korrespondenz erfahren - haben, daß die dem Reichs¬
tage versprochene diesbezügliche Vorlage bereits rech! weit
in der Vorbereitung gediehen sei und man versuchen
wolle, die Vorlage so schnell fertigzustellen, daß sie dem
Bundesrate schon nach der Erledigung der Etatsberatuu-
gcn zugehen könne. Da auch der Bundesrat die Vorlage
so schnell als möglich verabschieden wird , könne man da¬
mit rechnen, daß ste bereits Weihnachten dem Reichstage
vorliegen werde. Eine andere Frage ist die, ob es ge¬
lingen werde, die Vorlage auch in der nächsten Session
zu verabschieden. Der Reichstag sei bereits jetzt aus dem
Frühjahr her stark bepackt mit sozialpolitischen Vorlagen.
In Abgeordnetenkreisen sei erst jüngst die BefürchltMg
ausgesprochen worden , daß die Verabschiedung der Reichs¬
versicherungsordnung kaum möglich sein werde, und daß
die Privatbeamten -Versicherung vermutlich das gleiche
Schicksal teilen werde. Allerdings solle nicht vergessen
werden, daß der Reichskanzler seine ganze Kraft einsctzen
ivolle, um die Verabschiedung der beiden Vorlagen zu er¬
möglichen, da ohne diese Vorlagen er kaum in der Lage
sein werde, sein Wahlprogramm für die Reichstagswah¬
len durchzusetzcn.

* Zu der Nachricht der „Straßb . Post", General z. D.
Litzmann habe dein Pariser „Echo" einen Artikel über
die geplanten Verstärkungen des deutschen Heeres gelie¬
fert, erklärt der General : „Die Vorstellung, daß ein deut¬
scher Offizier sich zum Mitarbeiter des französischen Chau¬
vinistenblattes macht und ihm die „geplanten" — d. h.
doch wohl die von der Heeresverwaltung gewünschten und
ihm natürlich unbekannten — organisatorischen Verände¬
rungen des dentschen Heeres nritteilt, ist ja reichlich ab¬
surd und sollte keiner Widerlegung bedürfen."

* Das Generalkommando des zweiten sächsischen Ar¬
meekorps hat verfügt, daß mit allen Mitteln gegen die
Trunkenheit der Soldaten , auch gegen leichtes Ange¬
trunkensein, cinzuschreiten ist. Der Genuß von Alkohol,
besonders von Schnaps , sei im Interesse der Disziplin
scharf zu bekämpfen.

* Nach einer Meldung einer Breslauer Zeitung sind in
Wolhynien  300 deutsche Arbeiterfamilien vor die
Entscheidung gestellt worden , sich naturalisieren zu lassen
oder Rußland zu verlassen. Die Deutschen haben es ab¬
gelehnt, um Aufnahme in den russischen Staatsverband
zu ersuchen und sind jeden Tag des Ausweisungsbefehls
gewärtig . Da es sich um kinderreiche Familien handelt,
kommen gegen 1800 Personen in Frage . Das Grenzamt
Myslowitz der deutschen Feldarbeiterzentrale in Berlin ist
bereits beauftragt , sich der Leute anznnchmen.

* Vom 1. Oktober ab ivird auf sämtlichen Bahnhöfen
mit Gepäckabfertigung für die Aufbewahrung des Hand¬
gepäcks Legitimationen verlangt werden Dadurch' soll
verhütet werden, daß Pakete, die auf verbrecherischer Weise
erworben und zur Aufbewahrung abgegeben worden sind,
von Unberufenen wieder in Empfang genommen werden
können.

* Ares Berlin wird gemeldet: "Die preußische Regier¬
ung hat die gesetzlich beschlossene Enteignung der pol¬
nischen Grundbesitzer im Osten  bis jetzt nirgends aus¬
geführt. Jetzt will , so hört man , Preußen keine Rück¬
sicht mehr walten lassen. Die Anstedlungskommission, die
den Besitz der deutschen und der polnischen Nationalität
zu regeln hat , wird in den Ostmarken mit dem Enteig-
inmgsverfahren Vorgehen.

Rutzland.
* Ein Berliner Blatt teilt mit , daß die vornehmen

Frauen Petersburgs  an ein eigenartiges Ge¬
schenk für Kaiser Wilhelm arbeiten. Sie wollen ihm
nämlich ein kostbares Seidenhemd mit Goldstickerei schen¬
ken, das eine getreue Kopie des Hemdes sein soll, das
vor Jahrhunderten dem berühmten Kosakenhauptmaun
Paloputok von den Kosaken überreicht wurde. Das .Blatt
legt diese Gabe dahin aus , daß sie eine Belohnung dar-
siellen solle für die Haltung des Kaisers während der
russischen Revolution.

Türkei.
*Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß infolge der

wachsenden Gärung in den Garnisonstädten die Aus-
dehnnng des Belagerungszustandes aus sämtliche europäi¬
sche Provinzen der Türkei im Ministerrat beschlossen, und
das Gesetz dem Sultan zur Sanktion unterbreitet worden
ist.' Die Nachrichten über revolutionäre Umtriebe in Al¬
banien lauten günstiger.

Mazedonien.
* Die Stteitge der türkischen Behörden in der Ent-

Korporal Renaud, der an der Spitze der Voltigeure die
Weißen wie eine Herde Schafe vor sich hertrieb En
avant ! en avant ! Voltigeurs fc,:r großen Armee" rief er
unaufhörlich, sein Gewehr ladend und abfeuernd jagt
sie bis ans Meer, diese verdammten Wetßkittel, die es mit
fctcfen rotröckigen Engländern halten; vorwärts meine
"raven , nieder mit den ChouanS, es lebe Frmckveich! -

rede der Kaiser!" Diese Zurufe und das gute Beispiel bei
^pk °ren Unteroffiziers entflammte den Mut der braven
Vo.ftgeurs aufs höchste und mit gefälltem Bajonett arif-

lte die letzte Verschanzung der Feinde an, während
d-e Batter en sie in der rechten Flanke faßten und die
Dragoner ihnen ,dte Rückzugslinie abzuschneiden suchten.
AVer plötzlich flockten die Voltigeurs in ihrem Angriff;
ein wohlgenährtes Gewehrfeuer aus der letzten feindlichen -
Verschanzung lichtete ihre Reihen und kaum gewahrten
die Vendeer die Unordnung in den Gliedern ihrer Feinde,
so stürzten sie unter dem wütenden Geschrei: „Nieder mit
den Blauen , es lebe der König!" aus ihrer Verschanzung
heraus, den Voltigeurs entgegen. Besonders war es ein
langer, baumstarker Vendeer-Soldat , der mit einem Säbel
bewaffnet, die Chouans durch seine Zurufe begeisterte,
ebenso wie Renaud es bei den Voltigeurs tat . Wie
gefeit gegen die Kugeln der Tiralleurs , stürzte er sich in
das dickste Kampfgewühl, und eben hatte er den Kapitän
der Voltigeure durch einen Stich durch die Schulter nie-
dergeworsen, als ihm Renaud eutgegentrat.

„Ah! warte, verflixter Wetßkittel", rief er, das Ge¬
wehr fällend, „ich will dir zeigen, wie die Voltigeurs der
Garde sechten. Platz Ihr Burschen, der Weihe gehört

wafstiittrg der Bevölkerung Mazedoniens und der Ueber-
gang einer beträchtlichen Anzahl ottonranischer Bulgaren
nach Bulgarien haben im Publikum und besonders in
mazedonischen Kreisen eine lebhafte Gärung  her¬
vorgerufen, die die Abreise einer beschränkten Zahl von
Mazedoniern nach der Türkei zur Folge gehabt Hai, wo
sie sich in kleine Banden einreihen wollten , trotzdem die
Regierung auf die entgegenstehenden strengen Befehle erst
jüngst von neuern hingcwiesen hat . Aus Dubnitza wird
gemeldet, daß der Bandensührer Tschernoppee, der in
der dortigen Gegend die bulgarisch-türkische Grenze über¬
schritten hatte, mit den türkischen Truppen bereits zwei
Gefechte gehabt habe, deren Ausgang noch unbekannt ist.
Ferner heißt es, daß auchSamganski , der im Kreise Ser¬
res weilt , sich vorbereite, den Kriegspsad zu beschreiten.

Die diplomatische Vorgeschichte des deutsch-franzö¬
sischen Krieges.

Die Pariser Abendblätter veröffentlichen das Vor¬
wort  zu der von dem Ministerium des Aeußern veran¬
stalteten Ausgabe diplomatischer Akten  stücke
über den Ursprung des Krieges 1870—71. Es ergibt sich
daraus , daß die Veröffentlichung nur französische Doku-
mente umfaßt und zwar in der . Hauptsache die Berichte
der ftanzösischen Vertreter an den europäischen Höfen über
alle aus den dänischen Konflikt, auf die preußisch-ästerrei-
chische Spannung , ans die Luxemburg-Affäre und schließ¬
lich auf die spanische Thronfolge bezüglichen Verhandlun¬
gen und Ereignisse. Die Dokmnente sind in keiner Weise
korrigiert oder verkürzt wiedergegeben und der Verfasser
des Vorlvortes , der Abg. Joses Reinach, spricht den
Wunsch aus , daß auch außerhalb Frankreichs diese diplo¬
matische Veröffentlichung nachgeahmt werde im Interesse
der Feststellung der Wahrheit und der Aufklärung der be¬
teiligten Nationen.

Aus dem Doluinent geht hervor , daß die ftanzösischen
Diplomaten die Ereignisse zwischen 1860 und 1870 sehr
gewissenhaft verfolgt und in der Regel auch richtig beur¬
teilt haben. Aber in Paris geriet, die persönliche Politik
des Kaisers Napoleon in Widerspruch mit der Auffassung
der französischen Diplomatie . Reinach gibt in seinem
Vorlvort der Ueberzeugung Ausdruck, daß Napoleon zum
Krieg mit Deutschland gedrängt wurde, weil er schon im
Jahre 1863 versäumte, mit England in Dänemark zu in¬
tervenieren. Die Veröffentlichung des Ministeriums des
Aeußern, deren Herstellung von der Nationaldruckerei be¬
sorgt wird , wird mindestens acht Bände umfassen. Die
beiden ersten Bände werden sehr bald im Buchhandel er¬
scheinen und zlvar im Kommissionsverlag von G. Ficker.
Diese beiden ersten Bände beziehen sich ausschließlich auf
die dänische Angelegenheit. In den folgenden Bänden,
welch- sich aus den österreichisch-preußischen Konflikt bezie¬
hen, werden sich zahlreiche, für Deutschland besonders in¬
teressante Dokumente über die Erhaltung der deutschen
Kleinstaaten finden.

Türkei und dek Dreibund.
.̂ n der türkischen und italienischen Hauptstadt sind in

niterrichteten Kreisen Gerüchte verbreitet, daß die Türkei
ernstlich eine Annäherung an den Dreibund
erstrebe. Auch in Wiener diploinatischen Kreisen, legt man
diesen Gerüchten großen Glauben  bei . Tatsächlich
scheinen ja ouch frühere Vorgänge darauf hinzuweisen, daß
die Türkei einen Anschluß an den Dreibund sucht. Be¬
reits vor Einführung der Konstitution hat nämlich das
osmanische Reich vielfach Beweise von Hinneigung zur
Politik der Drcibundmächte an den Tag gelegt. Erst als
das Jungtürkentüm zum ausschlaggebenden Element ge-
worden war , schien sich hierin insofern ein Wandel zu
vollziehen, als dasselbe warme Sympathien zu England
erkennen ließ und geneigt schien, engere Beziehungen zur
englischen Politik eintreten zu lassen. Die Erfahrungen
der letzten Zeit , im besonderen in der Kretafrage, haben
bezüglich dieser englisch-türkischen Annäherung - offenbar
- neu Umschwung in der jung türkischen Auffassung verur¬
sacht und den Anstoß zu neuen Kombinationen gegeben.
Gerade in den Kreisen des Jungtürkentmns scheint die
Neigung vyrzuliegen, die Politik der Pforte derjenigen
der Dreibliudmächte anzugliedern und in dieser Gemein¬
schaft die schtvebenden politischen Fragen im nahen Osten
zu behandeln. Sollten diese aus türkischen Quellen
stammenden Nachrichten sich als zutreffend erweisen, so

-wäre die hier in Rede stehende Neugruppiernng der Ost-
mächte im Interesse des Friedens im nahen Orient auf¬
richtig .zu begrüßen. Einstweilen wird aber abzuwarten
sein, inwieweit es der türkischen Reaierung selbst mit die¬
ser vermeintlichen Absicht ernst ist, . und ob die Meldung
nicht zum Teil auf eine gewisse Verdrossenheit jungtürki¬
scher Elemente über die englische Haftung in letzter Zeit
zurückzuführen ist .und den Zweck verfolgt, das - Londoner
Kabinett für türkische Fragen erfolgreicher m interessieren.

mir." Die Voltigeurs und die Vendeer wichen ein paar
Schritte zmück und einen Augenblick rastete gus diesem
Punkte der Kamps, indem die.  beiderseitigen.ftisegec dem
seltsamen Zweikampfe zusahen, der . sich zwischen Renaud
und dem Vendeer entsponnen hatte. Der ' Weißftttek pa¬
rierte die Bajonettstöße des Unteroffiziers ' Mit ' wunder¬
barer Behendigkeit und da er kein .Gepäck trug, so mn-
kreiste er niit außerordentlicher Geschwindigkeit̂ den mit
einem schwerbepackten Tornister und Feldkessel beladenen
Voltigeuruntevofsizier, der seine, ganze Geschicklichkeit aus-
zubteten hakte, uni den Hieben des Vendeer auszuwetchen.
Plötzlich fühlte Renaud eine warme Flüssigkeit über seine
Stirn rtnmn und die .Voltigeure bemerkten' einige dicke
Blutstropfen auf dem Weißen Lederzeug ihres Korporals.
Schon schlug einer, erbittert über den Sieg des Vendeers,
das Gewehr aus diesen an, als Reuaud mit - eistem solda¬
tischen Fluch eine blttzesschru'lle Attüike:aus seinen Gegner
ausfüihrte und diesen durch einen-, kräftigen -Bajonettstich,
det dem Vendeer ttef in die Schulter drang, zu Boden
warf. Im nächsten Moment stürzten Vendeer ' und Volti¬
geurs wieder mit lautem Geschrei aus einander ein, bis
eine Charge, der zwei Batterien den Rest der noch kämp¬
fenden Vendeer in die Flucht jagte.

Seit diesem Gefecht: am Hohlweg von ' Roche- Bvtard
waren zwei lange Jahre vergangen.' In . diesen' zwei Jah¬
ren waren gewaltige . Ereignisse,vowgefMn. Die Schlacht
von Waterloo war geschlagen̂ worden-,.' Napoleon war nach
St . Helena verbannt, Ludwig .18. wieder auf den Thron
seiner -Väter gesetzt.und der zum Sergeanima 'vr avancierte
Uaques Renaud mit jährlichen dreihundert Franken pen-



Die bevorstehende treffe des Mohwestrs HaM-Pascha, die
dem Besuch der Hauptstädte nicht nur des Dreibundes,
sondern ebenso der anderen Großmächte gilt , dürste einige
Klärung über diese Fragen bringen.

Heer und Flotte.
Helgoland als Kriegshasen . Für den aus Helgo¬

land in der Ausführung begriffenen Hafen, sowie für die
Helgoländer Gewässer überhaupt ist jetzt von dem Chef
der Marinestation der Nordsee, Admiral von Baudissin,
"ne Hafen- und Seepolizeiverorduung gemäß dem Reichs¬
kriegshäfengesetz erlassen worden , womit die Erhebung
Helgolands zum Reichskriegshafen vollzogen ist. Der auf
der Insel im Bau begriffene Hafen soll in erster Linie
als Kriegshafeu für kleinere Kriegsfahrzeugc dienen, da¬
neben aber auch als Schutz- und Nothasen für Handels¬
schiffe. Die Gesamtkosten sind aus 30 Millionen veran¬
schlagt worden , von denen von 1908 bis 1910 bis jetzt
ll Millionen bewilligt worden sind. Die Inbetriebnahme
wird voraussichtlich erst im Jahre 1913 erfolgen können.

Ans oller Welt.
Das dicke Ende . Die Kosten der letzten Banarbei-

«eraussperrung im Reiche betragen nach den jetzt vorlie¬
genden Einzelabrechnnngen für beide Parteien über zwei
Millionen Mark. Der Verlust an Arbeitslohn lvird auf
lil Millionen Mark beziffert.

Erpresserplage . In den letzten Tagen haben zahl-
wiche lvohlhabende Friedenauer und Steglitzer Bürger
-briese erhalten, in denen die Hergabe größerer Beträge
gefordert und im Nichtzahlungsfalle mit Bombenattenta-
M gedroht wird . Die Briefe stammen von verschiedenen
Absendern. Sie sind den Polizetbehörden übergeben wor¬
den, denen es bisher noch nicht gelungen ist, die Schrei-'er ZU ermitteln.

Hunderttausend Mark erschwindelt . In einem Ho-
cl  in Schneidemühl erschien vor einigen Tagen ein Herr,
der sich als Wirtschaftsinspektor Brand vorstellte. Er er¬
härte dem Wirt , er bekomme von einer Bank 102 500 M.
gesandt , mit welchem Gelbe er Hypotheken in der Um¬
gegend auszahlen wolle. Er wolle das Geld unter der
Adresse des Wirtes schicken lassen, damit er tvegen der Le-
üunitation nicht Schwierigkeiten bei der Post habe. Das
■’efb wurde auch dem Wirte in Anwesenheit des Fremden
"Usgezahlt. Der Wirt übergab es gegen Empsangsbe-
cheinigring dem Inspektor . Wie sich jetzt herausgestellt
sw, ist der angebliche Inspektor Brand der Kassenkontrol-
leur Supplitt aus Tuchel in Westpreußen, der während

Beurlaubung des Kassenrendanten Anweisungen der
Sparkasse fälschte, auf die eine Berliner Bank 102 500
Nark auszahlte . Supplitt ist mit der Summe spurlos
verschwunden.

Giftige Pilze , Nach dem Genuß giftiger Pilze star¬
ken in der Familie des Schmiedemeisters Baum in Talsee
I." Posen der 16jährige Sohn Michael und eine sechs-
ihrige Tochter. Die ' iibrigcn Familienmitglieder sind
^wer erkrankt.

Abgestürzte Touristen . Aus Innsbruck wird ge
Meldet: Auf der Schusterspitze in den Sextnerdolomiten
A der Kaufmann Julius Krug aus Stuttgart abgestürzt;
^ ist tot. Nächst Prägarten ist ein Bauernsohn beim
swhashüten von einer Felswand abgestürzt; er wurde zer
NMettert aufgefunden.
^ Bekämpfung der Stinkomobile . Der Staa ; New-
Äork ein Gesetz erlassen, wonach Automobilfahrer be-
i"ast werden können, wenn ihren Gefährten der so inan-
^Nehnre, übelriechende Rauch entweicht. Das Uebel, so
Mt die New-Yorker Behörde, sei zu vermeiden dadurch,

man der Maschine nicht zu viel Petroleum zuführe.
Uebersall einer Karawane . Aus Casablanca wird

gemeldet, daß eine Karawane bei Bilibila von Wüsten-
wubern angegriffen imd ein Eingeborener und ein Jude
getötet worden sind. Ein Teil der Waren , sowie die von
°JX Karawane beförderten Briessäcke wurden geraubt. Zur
Verfolgung der Räuber wurden Truppen abgesandt.

*
Lustschiffahrt und Aeronautik.

, *Aeroplan und Kriegsflotte.  Eine vorn
^üNzöstschen Marineminisjer eingesetzte Kommiffion Prüft
^genwärtig unter dem Vorsitz des Admirals Le Pord
J e Frage , in welcher Weise die Aeroplane für die Kriegs-
'wüe nutzbar zu machen seien.

Arbeiterbewegung.
Au? beendeter Streik der englischen Eisenbahner,
st Newcastle o n Tyne  wird berichtet: Der Aus-

"b der Eisenbahner ist beendet. Die Streikenden nah¬

men die Vorschläge der Msendahngesellschafi an und nah¬
men die Arbeit sofort wieder auf.

Landwirtschaftliches.
Saateustand des Deutschen Reiches . Mitte Juli.

Wenn 2 gut, 3 mittel bedeutet: Winterweizen 2,3 (Vor¬
jahr 2,8), Sommerweizen 2,6 (2,5), Winterspelz 2,3 (2,3),
Winterroggen 2,5 (2,6), Sommerroggen 2,6 (2,5) , Som¬
mergerste 2,6 (2,3) , Hafer 2,7 (2,5) , Kartoffel 2,5 (2,4),
Klee 2,4 (3,2) , Luzerne 2,3 (2,8), Bewässerungswiesen
2,0 (2,7) , andere Wiesen 2,3 (3,0) . — Unter den Be¬
merkungen heißt es : Im Gegensatz zu dem Vormonat war
das Wetter kühl. Vielerorts gingen schwere Gewitter nie¬
der. Ueberschwemmungcn richteten in West- und Süd¬
deutschland großen Schaden an . Allenthalben trat ein
starkes Lagern des Getreides und ein Ueberwuchern des
Unkrauts ein und tierische Schädlinge traten stärker auf.
Gegen den Vormonat zeigen alle Früchte, ausgenommen
Kartoffeln und unbcwässerte Wiesen, eine leichte Ver¬
schlechterung. Für die Wintergetreideernte sind die Aus¬
sichten noch recht günstig. Weizen ist vielerorts vom Rost
befallen. Der Körnerertrag des Roggens dürfte nicht
tiberall den Erwartungen entsprechen. Am ungünstigsten
tvirkte die nasse Witterung auf Spelz ein. Den Sommer¬
saaten haben die Niederschläge vielfach recht nachgeholfen,
wenn sie auch nicht überall rechtzeitig genug kamen, um
die durch die lange Trockenheit verursachten Schäden wie¬
der auszuglcichen, andererseits traten starke Lagerung und
Veruirkrautung und beim Hafer tierische Schädlinge ein.
Kartoffeln zeigen ein gutes Wachstum, beginnen aber un¬
ter der übermäßigen Nässe zu leiden. In Norddeutschland
schadete der Nachtfrost. Im übrigen Deutschland scheinen
Krankheiten des Krautes und der Wurzelstöcke, teilweise
auch an den Knollen der frühen Sorten verbreitet zu sein.
Nrrr der kleinere Teil des Klee- und Luzerneheues kam
gut unter Dach, große Mengen wurden durch Regen min¬
derwertig oder wertlos . Der ztveite Schnitt des Klees
zeigt vielfach kein rechtes Wachstum. Das Wiesenheu ist
größtenteils minderwertig , verdorben oder vom Hochwas¬
ser weggeschwemmt. Man hofft, daß der Nachwuchs den
Ausfall einigermaßen ansgleicht.

vermischtes.
Der Schatz im Acker. Wir lesen in den „Hamb.

Nachr.": Die Bewohner des kleinen Städtchens Laurel in
Delaware sind aus ihrer friedlichen Ruhe aufgeschreckt:
Asburh Hammond, einer ihrer ärmsten Mitbürger , der
sich reichlich plagcm mußte um sein kärgliches Brot zu
erwerben, ist über Nacht zum reichen Mann geworden.
Hammond besitzt einige kleine Felder , die er mit eigener
Hand bewirtschaftet. Vor einigen Tagen , als er mit Hacke
und Schaufel draußen an der Arbeit war , stieß er beim
Graben auf eine Art Baästeingewölbe . Mit der Hacke
öffnete er das nrorsche Mauerwerk und fuhr zunächst in
abergläubischem Schrecken zurück: denn vor ihm lag e.u
grinsendes Skelett. Dann aber, als der erste Anfall von
Furcht überwunden war , sah er am Kopfe des Gerippes
einen Lederbeutel liegen und an den Füßen einen zwei-
ten Sack. In dem einen fand er einen Hausen von spa¬
nischen imd amerikanischen alten Gold- und Silbermün¬
zen, und Mich der zweite Beutel war mit Geld gefüllt.
Die jüngste Münze in dem Haufen stammt aus dem Jahr
1821. Er trug einen Beutel zur Bank und erhielt für den
Inhalt rund 75 000 Mark. Als er wenige Tage später
auch den zweiten verkaufte, der ihm über 60 000 Mark
einbrachte, war sein Geheimnis bereits bekannt, und von
allen Seiten strömten die Nachbarn und Freunde herbei,
um die unheimliche Schatzkammer zu besichtigen. Seitdem
ist mit der Bevölkerung von Laurel eine seltsame Ver¬
änderung vorgcgangeU: von morgens früh bis spät in
die Nacht sieht man überall die Männchen und Weiblein
mit wildem Eifer in ihren Feldern und Gärten graben,
und über Nacht sind die Faulsten die Fleißigsten geworden.

Spiel und Sport.
V Die Brüsseler Radrennen konnten infolge der sehr

schlechten Witterung nicht fortgesetzt werden rmd wurden
auf Samstag , Sonntag und Montag verschoben. In dem
Einspruch des Deutschen Neumer, der in der Fliegermei-
sterschast anr Sonntag von dem Franzosen Texter absicht¬
lich behindert worden war , hat jetzt das Schiedsgericht
bestimmt, daß kein neuer Endlauf stattfindet und das Er¬
gebnis (1. Bailey , 2. Neumer, 3. Texier) bestehen bleibt.
Deutschland erhält insofern eine Genugtimng , als die
Strafe der Disqualifikation für Texier auf drei Monate
erhöht wurde . Auch der Engländer Meredith , der an der
100 Kilometer-Amateur -Weltmeisterschast angeblich tvegen
einer Armverletzung, in Wirklichkeit aber aus Furcht, ae-

schkagen zu tverden, nicht teilgenommen hatte, wurde mit
5 Wochen Disqualifikation beftrast.

Ein neues Motorlnftschiff uns Holz.
Der Oberbaurat R o t t i g, der, tvie schon längere

Zeit bekannt, einen Motorballon ganz aus
Holz  Herstellen WM, hat jetzt durch den Schrifttzel-
ler Arthur Kirchhoff in der Zeitschrift „Luftschiffahrt, tzlug-
technik und Sport " nähere Angaben über seinen Plan ma¬
chen lassen. Er will nicht, wie Professor Schütte, nur
ein Gerüst aus Holz Herstellen, vielmehr will er die Hülle
seines Lenkballons aus diesem Maierial fertigen, da er
der Ansicht ist, daß der Hauptmangel aller heutigen Mo-
torluftschtffe in der schwachen Stoffhülle liegt , die bei er-
heblicher Ausdehnung des Füllgases zu platzen droht . Er
will die Hülle aus dünnen Holzplatten Herstellen, die drei¬
fach übereinander gelagert sind und deren Faserung ge¬
geneinander läuft . Diese Holzplatten , die nur 3 Milli,ne-
ter stark sind, werden eine außerordentlich elastische und
feste Hülle ergeben, die einen sehr hohen Gasdruck aus-
halten kann und außerdem so gut wie undurchlässig gegen
Gas ist. Während Stoff-Ballons nur einen Atmosphären-
Ueberdruck von 1 : 400 aushalten , wird die Holzhülle nach
Rettigs Angaben 1 : 10 Atmosphären leisten können, d.
h. das 40fache von dem, was die Stoffhüllen der heuti¬
gen Motor -Luftschiffe zu leisten vermögen. Für die Pra¬
xis ergibt das einen enormen Vorteil , z. B . ist das Ret-
tig 'sche Luftschiff imstande, eine Erwärmung des Füll¬
gases von 20 Grad Celsius über der Einfüll -Temperatur
zu vertragen , ohne daß der Ueberdruck durch Ventilöff¬
nung aufgehoben zu werden braucht; denn eine Erhöh¬
ung der Gastemperatur von 20 Grad , ein Fall , der
sehr selten Vorkommen wird , da ja Holz außerdem ein
schlechter Wärmeleiter ist, würde einen Ueberdruck von
1 : 12 Atmosphären erzeugen, während die Holzhülle ja
eine solche von 1 : 10 ertragen kann. Herr Rettig schließt
aus diesen Tatsachen, daß seine Holzhülle voraussichtlich
wochenlang o.,ne den geringsten Gasverlust wird schweben
können, da er es überhaupt nicht nötig haben wird , des
Ueberdrucks wegen Traggas auszulassen. Zu den Uebel-
ständen, welche die jetzigen Motorballons durch die Tem¬
peratur -Unterschiede zu erleiden haben, kommt aber noch
der, daß alle, auch die dichtesten Hüllen der Dissission
unterworfen sind. Dem gegenüber stellt Vaurat Rettig
fest, daß seine Holzhülle aus kanadischem Fichtenholz auf
Grund der Versuche, die in der Kaiserlichen Maierial-
Pxüsungsanstalt hergestellt sind, 2000mal dichter ist als
alle heutigen Ballonhiillen ! Er berechnet, daß er mit sei¬
nem Schiff 800 Meter hochgehen kann, bevor ein Zehntel
Atmosphüren-Ueberdruck herrscht, und wenn er den Lust¬
ballast mitrechnet, den er in den Ballonets ,nitnimmt , so
kann er sogar ohne Oeffnen des Ventils und ohne Ge¬
fährdung der Hülle bis auf 1000 Meier steigen, ohne auch
nur ein Liter Traggas opfern zu müssen.

Wenn diese Angaben auch nur entfernt stimmen, so
eröffnen sich fiir die Motor -Ballonfahrten vollständig neue
Aussichten, da ein Rettig 'scher Lenkballon von der Größe
der Zeppeline (15 000 Kbm. Inhalt ) genau so viel Nutz-
last hat wie letztere. Dazu kommt nun der ungeheuere
Vorteil der langen Tragkraft der Rettigschen Schisse. Es
würde aber auch eine Kleinigkeit sein, diese Größenver¬
hältnisse zu verdoppeln, und schon bei einer Verdoppelung
des Rauminhaltes würde nicht die doppelte Nutzlast, son¬
dern die dreifache gewonnen werden. Je größer aber die
Schiffe, um so größere Motorenkrast werden sie entwickeln,
um so ruhiger und sicherer wird der Betrieb , da es ja
bekannt ist, wieviel weniger verhältnismäßig die Luftbo-
wegungcn auf die Zeppelinschiffe insolge ihrer Größe wir¬
ken als auf kleinere Lenkballons.

Sollten sich diese Hoffnungen auch nur einigermaßen
erfüllen , so würden die heute infolge der vielen Mini-
mmn herabgeschraubten Erwartungen ans einen baldigen
Luftverkehr sich wieder bedeutend heben. Man wird mit
dein größten Interesse den Probefahrten des Rettigschen
Luftschiffes, dessen Bau jetzt begonnen wird , entgegen«
sehen. . L : 'i

Humoristische Ecke.
*Bergriff und Sprache.  In einer sächsischen

Volksschule hatte die Lehrerin ihren kleinen Schülerinnen
den Unterschied zwischen „der" Heide und „die" Heide
klarzumachen versucht. Sie will sich nun überzeugen, ob
sie auch richtig verstanden wurde , und fragt die kleine
Erna : „Rmr, kannst Du mir auch sagen, was Heide al¬
les ist?" — „Heite ist Dunnerstag , Freilein !" lautete die
unerwartete Antwort.

* Für Photographen. „Aus dieser Photogra¬
phie tritt die kahle Platte meines Bräutigams gar nicht
so sehr hervor . . . Nun ja , da war eben eine Platte
rücksichtsvoll gegen die andere."

Moniert worden. Renaud beschloß, diese dreihundert Fran-
et1 in Provtns , wo er einen Vetter hatte, zu verzehren

da er trotz seines Säbelhiebs über die Stirn , den er
vn dem Weißkittel empfangen, noch ein sehr rüstiger und
ästiger Mann war, so griff er statt zur Flinte zur Hacke

h<pf den Winzern und Kohlgärtnern von Provtns
J Ce Weingärten und Aecker bebauen, wodurch sich sein
^dget aus jährliche 600 Franks vermehrte. Dies war
ôllkommen hinreichend für einen ehemaligen Soldaten wie

^enaud, der, an die Entbehrungen des Feldlagers ge¬
ahnt , wenige Bedürsniffe hatte, und der außerdem tn
T^ dins lebte, einem Städtchen, wo er mit dem besten

nichts, verschwenden konnte. Wie er nun so eirn<
mit seiner Hack« hinaus in die Weinberge gehen

l^» begegnet ihm eben, als er uni eine Straßenecke biegt,
r~ der Vendeer vom Hohlweg von Roche-Briard , derselbe
?Mxte Weißkittel — so nannte ihn Renard stets

et  ihm dtn Circnmflex über die Stirne gegeben. Aber
U(f) der Vendeer hat den ehemaligen Voltigeur-Unterosft-

Le,r der großen Armee wieder erkannt und einen Augen-
Uck betrachten sich hie beiden Männer mit sonderbaren
fühlen . Endlich bricht Renaud das Stillschweigen. —

bleu!" beginnt er, „welcher Wind hat denn Euch
eff  den Wäldern der Bocage hierher nach Provins ge-

hrt? Ich glaube, es ist eine geraume Zeit her, daß
ir uns nicht wieder gesehen haben?" „Seit der Begeg-

'""g am Hohlweg von Roche-Briard nicht wieder, so viel
, ^ ich mich erinnere", erwiderte der andere, die darge-
«ene Hand Renauüs ergreifend und sie herzlich schüt-
"d. Plötzlich fährt Renaud ein Gedanke durch den

«Wißt Ihr was", sagte er, feine Hacke über die

Schulter werfend, „an einer Straßenecke, um die der Wind
pfeift, läßt sich's schlecht erzählen. Wenn Ihr wollt, so
könnt Ihr ein Glas Weißen mit mir trinken, ich kenne
hier in dev Nähr eine gute Wirtschaft." Und er zeigte
"uf das Schild des gegenüber liegenden Gasthofs zum
„Blanc Lapin ." Der Vendeer war nicht der Mann , der
eine solche Einladung ausgeschlagen hätte, und ein« Mi¬
nute später saßen Renaud und Perrot , so hieß dir Ven¬
deer, bet einer Flasche weißem Landwein und erzählten
sich gegenseitig ihre Schicksale. Da erfuhr denn Renaud,
daß Perrot , dev eine Mume in Provins hatte, eine Pen¬
sion aus der königlichen Schatulle für den bet Roche-Briard
empfangenen Bajonettstich beziehe, und daß er diesen klei¬
nen Ruhegehalt in Provins zu verzehren gedenke. Der
ersten Flasche folgte eine zweite, und als diese ausgetrun¬
ken, waren die alten beiden Soldaten übereingekommen,
sich in einem Haus , in zwei neben einander gelegenen
Zimmern einzumieten.

Nun begann ein neues Leben für die beiden; wenn
Renaud des Abends mit seiner Hacke aus den Weinbergen
"ach Hause kam — Perrot konnte wegen der bet Roche-
Briard erhaltenen Wunde wenig arbeiten und war nur
auf seine Penston angewiesen — so begannen die zwei
alten Soldaten sich von ihren Schlachten und Feldhenn zu
erzählen, und wenn Rcnauo von oen glänzenden Wasfen-
'.atcn seines Kaisers und des Marschall Ney. und Murats
und den übrigen großen Generälen der Kaiserzeit und der
Republik erzählte, von tcn Hoche's, Custtne's , Marcau 's,
Kleber, Dessaix, Lannes, Massena's , so pries Perrot da-
gcg n die kühnen Züge und heldenmütigen Taten eines

Charette, Laroche-Jacquelin , Bonchamp, Lescure, bk Elben,
Kathettneau und stimmten den alten legttimtfltschen
Schlachtgesang: „Vive Henri quatrel vide le roi vatllantl"
an, worausf Renaud stets mit der unsterblichen Hymne
Rouget de Lisle 's dem „Allons enfants de la potrie, —
Le jour de glorie est arrive" antwortete. Ja , zuweilen
kam es sogar so weit, daß die alten Soldaten in dem
Eifer für die Verteidigung ihrer Meinung zu den Säbeln
griffen und die Stubennachbarn hatten mehreremal Mühe
gehabt, die Erbitterten auseinander zu bringen. Renaud
pfiff dann den ganzen Abend, um seine Wut zu bewäl¬
tigen, die Marseillaise, während Perrot auf den Fenster¬
scheiben seines Zimmers das „Richard! o! mon roi", jenes
bekannte Lied des Banketts zu Versailles trommelte . . . .

Am airöern Morgen war jedoch zwischen den beiden
Gegnern aller Groll verschwunden und Renaud war der
erste, der Perrot ein herzliches „Bon jour , mon brave" zu¬
rief, woraus dieser den Sergeant -Major stets mit einer
Prise echten Pariser Schnupftabaks regalierte. So lebten
die beiden Invaliden mit ihren Erinnerungen , Sympa¬
thien und Antipathien viele Jahre zusammen, bis vlöklick
ein gewaltiges Ereignis dieses Leben der beiden alten
Soldaten störte.

Dieses Ereignis war die Jultrevolution von 1830,
welche Karl 10. und mtt ihm wieder sämtliche Boubonen
aus Frankreich trieb und sie des Thrones, dev armen
Perrot aber der Pension beraubte.

Fortsetzung folgt.



Lokal-Gewerbeverein.
Der hiesige Lokal-Gewerbeverein beabsichtigt am Nach-

mittag des 15. August b. Js . die Röhrenwerke in
Raunheim zu besichtigen. Damit der Betriebsleitung
der Röhrenwerke vorher mitgeteilt werden kann, wieviel
Mitglieder sich an der Besichtigung beteiligen, werden
die Mitglieder , welche teilnehmen wollen, gebeten, sich
bis zum 1. August d. Js . beim Vorsitzenden, Kassierer
oder Schriftführer zu melden.

Der Vorstand.

wäscht schnell , mühelos und billig bei
grösster Schonung der Wäsobei

Alleinige Fabrikanten:
Henkel & Co ., Düsseldorf.

jauch der seit 34  Jahren weltbekannten

Henkels Bleich-Soda.
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Der Sauf einer Nähmaschine ist Yer-
tranenssache I

Tür4$ mark
versende ich eine hocheleg. bucharmfge
Familien. Nähmaschine (Syst. Singer)
zum Fassbetrieb , mit allen Neuerungen
ausgestattet , inkl . hochfein polierten
Kasten und sämtlichen Zubehör.

5 Jahre Garantie.

Von heute ab gebe ich auf

KUiderkamine u. Mvinline
vorgeschrittener Saison halber, gegen solortige Casse

15°0 Rabatt.
9lur reelle Ware — fehlerfrei und waschecht.
D. Mannheimer, Flörsheim a . M.

Hauptstraße,
(vis-ä-ris d. PorzeUanfabrik v. W. Dienst .}

für Z4 mark
versende ich eine änsserst prakt ..
unverwüstl .Wasch -Maschine,
Mangel-, Wring - u Butter-

Maschinen
zu konkurrenzlos billigen Preisen.

Yieie Anerkennungen von Deutschland,
Niederlande, Luxemburg, der Schweiz, Süd-

West -Afrika etc.
Versandhaus

K . Hönniger , Erfurt 613,
Radowitzstraße 47 .
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Künstliches Wasser!♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
ihmitttitho - fC»f «r«n r. .... .. .. tvt* .ik, . .. . ! Telefon  1885 . mce ▲Limonade : Citron" Himbeer u. Waldmeister

Alle Sorten
Natürliches Mineralwasser:

Emser Erähnchen , . i/, Kiuir 40 Pfe-
öberselterser . . 30 ,
Grosskarbener Selzer . . zy

OOO ik. Fssig GHG
liefert selbst bei kleinster Bestellung frei ins Haus

Jakob Bauer , Eiseubahnstrasse

Telefon 1986.

♦♦ Sei). Regner, t
♦Karthäusersti

Mainr.
iß, nabe Augustinerstr

Schusterstrasse 42,

Ein neuer, noch wenig gebrauchter, kleiner '

Kochherd
zu verkaufen. Näheres Expedition.

Wegen Räumung des PlatzeS
verkaufe ich folange der Vorrat reicht:

Kurz geschnitten eichen Holz
p. Ctr. 1 Mk.

buchen Holz p. Ctr. 1.10 Mk.
tannen Holz p. Ctr . 1.30 Mk.

tannen Prügelholz per Mtr . 7 Mk.
Ignaz Konradi I.

L . ALBINUS,
Mainz,

Sperlal-
Gescbäft
für

Herren-
Knaben-

Hüten
und Mützen.

Strohhüte füt  r: r*r h-
Echte Panamahüte 10 bis 40

Kinder-Strohhüte von 40 Pfg . bis 3 M., Spazierstücke,
Regenschirme für Herren in allen Preislagen.

Farbige Damen-Regen- und Sonnenschirme.
Kinderstöcke von 12 Pfg . bis 1.49 Ji.

Reparaturen schnell  und billig.

61111 g

\  künstliche Zähne♦ in Goldu.Kautschuk nach den neuestenErfahrungen♦ Ziehen,Reinigen und Füllen der Zähne.Sprechstunden von vorm. 9—7 Uhr abends.
Sonntags von vom . 9—12 Uhr.

r

Tür jegliche Bäckereien

Ecke Quintinsturm.
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wie für den täglichen Hausgebrauch
gibt es nichts besseres wieTür die

Ein mach zeit
empfehle:

prima €ry $tallzucker Pfd. 2ö Pfg.
Erystallzncker grobkörnig„ r»
iDurzucker im mit „ r? „
0e$|. Zucker 26 ..

;T$(. Salat-Essig s»«,,«»6 u. 9
,, lUein.E$$lg „ ij „ 15

Essig Essenzn-»ci>e 40
Salicylj Pkt. 25
Uanille per St. n. 20
Ganzen Pfeffer , Nelken , Ingwer,
Zimmt , Senfkörner u. Sternanis.

Frankfurter

Colonialwarenhaus
Delikatessen- und Aelnvandlung.

Hochheimerftraste8 . Hochheimerftraste2 . Aprikosen Bia . 35 Btg.
8tach6lh6sr6u 20 Btg.
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empfiehlt

Heinrich Messer.
Untermainstraße 64.

Empfehle
alle Art  Gemüse

Birnen 25 Pfg,
Anton Schick

Tiörrheim. Eisenbabnstr.

Sterovoll-Sportkleidung
aus Sohneestern - Wolle.

Int . reuante Beschäftigung,
» auch fUr llngaUbte!

Jadem Paket Schneesternwolle liegen 2 Strickanleitungen
nebst Zeichnungen gratis bei , umgarne Kostüme, lacket*,
Rock, Sweaters , Muff und Mützen etc . selbst zu stricken.

» - Billig , modern u. elegant I-m
Gesündeste Kleidung. Im ganzen Jahre gleich praktisch
. . für Strasse und Sport, wbwm
Wo nicht erhlltlloh weist die Fabrik Srosslsten und

Handlungnn nach.

Norddeutsche Wotlkämmerei&Kammgarnspinnerei,flltona-Bahrenfeld

Zwei ältere Personen suchen eine kleine

Wohnung.
Näheres in der  Expedition.

Zur  Sommer-Saison
empfehle:

Strobbüte für fierren, Knaben u.
Kinder,

| Gürtel , fertige Schürzen , Sommer-
Handschuhe,

♦ fiaar-Garnimren̂ ff. frankfurter mursteben
,c r — A„. w,j,i yjMjpj - Preisen . frankfurter Olurstwaren

Alle rm-  u . BelaS-flrllke1, Seidenstoffe, moderne j rObfll U. gCkOCbfCH $ CbiURCB
. TUllstoJje, • i,u Aufschnitt

Einsätze , Soutache in allen Farben , pa. Scbweinescbmalzu. Olumfetr, Dörrflelicfc ttc-
Futterstoffe u. Leinen . ! empfiehlt

08 waiL ?Ä arz ’M BZ  Racky, Eisenbabnstrasse-
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